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Spekulieren und Sparen.
w Schon seit Hahr und Tag schrumpft die Zahl der

Sparer zusammen und wächst die Zahl der Spekulan¬
ten an. Natürlich waren nicht alle diejenigen, welche
nicht unmittelbar zum Verzehr bestimmte Einkommens¬
telle in Wertpapieren anlegten, „Börftnspieler". Von
keinem Standpunkt aus ist etwas dagegen zu sagen,
daß Vermögensteile in Werren angelegt werden, die
dem Anleger die größte Sicherheit und die meisten Ge-
winnaussichten zu bieten scheinen— unter der Vor¬
aussetzung selbstverständlich— daß die Art der Geld¬
anlage nicht volkswirtschaftlichen Lebensnotwendigkei¬
ten zulviderläuft. Wer aber sein Trachten danach ein¬
richtet, jede Chance zur Kurssteigerung zu erspähen u
wahrzunehmen, wer alle paar Wochen seine Wertpa¬
piere verkaufte und statt dessen neue erwarb, ist ein
Spekulant und genau genommenwenigstens  in die¬
ser Funktion — volkswirtschaftlich eine Drohne. Zum
Beweis dieses Satzes braucht nur darauf hingewiesen
zu werden, daß an der Börse nur das gewonnen wer¬
den kann, was der andere verliert, bezw. was dem
anderen an Gewinnmöglichkeiten entgeht. Tie „Ermit¬
telung des Marktwertes der Wertpapiere", welche mit
Recht als ein Hauptzweck des Börsengeschäftes ange¬
sehen wird, ist natürlich auch möglich-, vqne das; das
Publikum anders als zu Anlagezwecken am Börsenge¬
schäft be eiligt ist. Als im Herbst vorigen Jahres die
große Flaute an der Effektenbörse begann, wandte sich
das Interesse des spekulierenden Publikums den Devi¬
sen und den ausländischen Zahlungsmitteln zu. Aber
nicht nur der gewohnheitsmäßige Börsenspielcr enga¬
gierte sich in Dollars , Gulden und Franken, auch der
kleine Sparer kaufte sich in den zahlreichen städtischen
Wechselstuben oder an den stiegenden Börsen von Ho¬
tels und Gastwirtschaften für sein erspartes oder nicht
unmittelbar für Anschaffungen bestimmtes Geld aus¬
ländische Banknoten.

Die zunehmende Beteiligung des spekulierenden u.
sparenden Publikums am Kaufe von Devisen und frem¬
den Noten hat den Anfang Oktober einsetzenden unge¬
heuren Kurssturz der Mark zur Folge gehabt. Diese
illegitimen Devisenkäufer haben dem deutschen Einfuhr¬
handel die ausländischen Zahlungsmittel so rar ge¬
macht und so verteuert, daß dadurch ein gewaltiges An¬
steigen der Preiswoge hervorgerufen wurde. Gegen
diese unbefugten Devisenkäuscr richtet sich die Verord-
nung des Reichspräsidenten vom 12. Oktober betref¬

fend Beschränkung des Verkehrs mit ausländischen Zah¬lungsmitteln.
Die Erleichterung, welche als Folge der Devisen-

Verordnung eingetreten ist, war nicht groß und auch
nur von kurzer Dauer. Bereits Ende der Woche nä¬
herte sich der Dollarkurs wieder, bedenklich der 3000-
Markgrenze. Wahrscheinlich hat der berufsmäßige De-
vftcnhandel sich beeilt, den etwas ermäßigten Stand
der Kurse zu dringenden Käufen auszunntzen, die bis¬
her vermieden worden waren. Da es aber zahlreiche
Ausländer in den Großstädten Deutschlands gibt, be-
sicht nach wie vor die Möglichkeit des Schleichhandels
in Devisen und fremden Noten. / Devisen und Aus-
landsnoten besitzende Fremde kötznen ohne große Mühe
Interessenten finden, die ihnen Ke ersehnten Wertscheine
mtt einem Aufschlag auf die amtlichen Devisenkurse ab¬
nehmen. Die Beschränkung des,' Devisenhandels wird
erst dann praktischen Erftlg haben, wenn die Reichs-
regierung Vorsorge trifft, daß der kleine Sparer sein
Geld m wertbeständigen Papieren anlegt. Die deut¬
schen Dlvldendenwerte erleben zwar gegenwärtig eine
schärft Hausse; da jedoch für den Winter eine um-
sangrerche Produktionskrise mit Betriebsstillegungen u.
Arberterentlaffungen erwartet wird, dürften die Aktien-
kurse nicht mehr lange steigen, Sind für überschüssige
Einkommensteile keine Anlagemcöglichkeiten vorhanden,
so wird dantit ein in unserer Lage unerwünschter Lu-
xusverbrauch angeregt. Darum muß das Reich mit
größter Beschleunigung goldwerte Anlagcpapiere schaf-
ftn, die in Goldmark, d. h. nach dem Stande des Gold-
wertes zu verzinsen und zu tilg-en wären. Das Spe-
kulreren ist so sehr aufgekommcn und das solide Spa-
ren dagegen so sehr aus der Mode geraten, "daß alles
geschehen muß. um dem deutschen Volk wieder ' Lust u
Freude am Sparen einzuflößcn. Dr . C.

Politische Tagesschau.
Klara Zetkins Kandidatur.

Wie aus Berlin berichtet wird, hat der Zentral-
-ausschuß der Kommunistischen Partei als Kandidaten
der Partei zur den Rcichspräsidentcnposten Klara HeUkin bestimmt.
Der süddeutsche Senat.

Die süddeutschen Justizminister werden dem Reichs-
Präsidenten einen Plan unterbreiten, beim Staatsge-
richtshos .einen Senat einzurichten, der sich aus süd¬

deutschen Juristen zusammensetzt. Es ist zu bemerken,
daß diese Forderung nicht allein von Bayern, sondern
von allen süddeutschen Staaten erhoben wird.
Die Beamte,rbesoldung.

Der Reichsrat nahm in dritter Lesung den Gesetz,
entwurf über die Neuregelung der Beamtenbesoldung
an, der im Gegensatz zu den Forderungen der Organi-
sationen die Frauenzulage prozentual abstuft.
Die Bankbeamten -Forderungen.

Der deutsche Bankbeamtenverein teilt zum Tarif¬
schiedsspruch für das Bankgewerbe mit, daß er dem
Reichsarbeitsministerium seine Ablehnung angezeigt u.
gebeten habe, mit möglichster Beschleunigung die Ta¬
rifparteien zu den nächsten Verhandlungen einzuladen.
Zurückziehung der Amerikaner.

Havas .meldet aus Washington: Von zuständiger
Seite wird bekannt gegeben, daß infolge einer Konfe-
renz zwischen dem Präsidenten Harding, dem Kriegs¬
sekretär Weecks und dem General Pershing wahrschein¬
lich die Negierung demnächst das amerikanische Bcsat»
zungsheer aus dem Rheinland zurückberusen wird . Das
Datum der Zurückziehung, das noch nicht festgesetzt ist,
wird bald bekannt gegeben.
Arbeiter für dcu Wiederaufbau.

den Wiederausbau-Abkommen zwischen deut-
^ -«" ^ o/bänden und den französischen Wiederaufbau-
Genossenschaften ist bekanntlich die Beschäftigung beut«
je,, - Arbeiter in Frankreich vorgesehen .. Wir ^ hören

,dag auch andere Länder sich bemühen, ihre
Arbeitslosen für den Wiederaufbau unterzubringen. So
hat z B . die Schweiz mit den zahlreichen Arbeitslosen
ein Interesse daran, sie nach Frankreich abzuschieben.
Dieserhalb schweben augenblicklich Verhandlungen zwi-
scheu der Schweiz«und den beteiligten Verbänden.
Die englische Krise.

Die englische Koalition ist ernstlich bedroht. Im
Unionistenlager herrscht ebenfalls Uneinigkeit. Am Don¬
nerstag soll im Carlton-Club eine große Unionistenta-
gung stattfinden. Es wird ernstlich die Möglichkeit, er-
örtert, eine neue englische Zentrumspartei zu bilden,
als deren Führer Lloyd George, Chamberlain, Win-
ston Churchill und Sir Robert Horne zu gelten habe«.
Unruhen in China.

Reuter meldet, daß Nachrichten über einen ernsten
Aufstand gegen die Zentralregierung Chinas aus Pe-
kina eingetroffen seien. Die Bewegung sei zurückzusüh- ^

Die Diamanteniönigin.
Roman von Erich Friesen.

79) (Nachdruck verboten.)
Da erhielt ich eines Tages einen kurzen Karten¬

brief von ungeübter Hand mit dem Poststempel Lon¬
don und eine inner ? Stimme sagte mir, daß er Nach-
ricvt von ihr erhielt — , Weibe, das ich noch
immer leidenschaftlich liebte trotz allem rnd allem.

Meine Ahnung hatte mich nicht getäuscht. Der
Brief enthielt die kurze Mitteilung , daß mein Weib
im Sterben liege unb tr fJC- noch einmal zu sehen wün¬
sche - -

Altes, was sie mir angetan , war vergessen. Mein
Weib toikrank und verlangte nach mir ! Mein Herz
schlug ihr in leidenschaftlicher Erregung entgegen unv
am nächsten Tag war ich in London.

Ich traf Deine arme Mutter nicht niehr lebend
an ; sie war am Abend vorher gestorben, nachdem sie
einem Mädchen das Leben gegeben.

Was ich empfand, als ich die bleichen, abgehärm-
tne, im Tode sanft lächelnden Züge des Wesens er¬
blickte, das mir kurze Zeit der Himmel aus Erden ge¬
wesen, darüber , mein teures Kind, laß mich schweigen.
Noch jetzt durchschauert es mich, wenn ich daran denke!

Ich blieb in London bis zur Beisetzung der Armen,
die im tiefsten Elend gestorben war , sorgte für ein an¬
ständiges Begräbms , für Begleichung der kleinen Schul
den, die sie während ihrer Krankheit gemacht, für
Unterbringung des Kindes in einer Säuglingsanstall
u»ld reiste dann nach Oxford zurück.

Seit ich jedoch mein Weib im Tode wiedergefth?«,
in ihr reines , keusches Antlitz geschaut, glaubte ich
Wieoer an sie, nur der Grund der Flucht blieb mir ein
Rätsel

Nach einem Jahr , das ich — einsam und zurück¬
gezogen — als Privatdozent an der Universität Ox¬
ford verlebte, erkrankte meint bochbetagte Tante schwer
und nahm mir, auf ihren früheren Plan zurückrom-
mend, auf dem Sterbebett das Versprechen ab, Sibyll
Hariison , die mich liebe, zu meiner Gattin zu machen
Ich willigte ein, der Sterbenden zuliebe, ann auch,
weil ich meinem Kind, das noch in London im Säug¬
lingsheim weilte, eine Heimat zu geben. Offen wollte
ich Sibyll Harrison alles Mitteilen und sie bitten, mei¬
ner kleinen Tochter eine gute Mutter zu sein. Als je¬
doch ein Vierteljahr nach dem Ableben der Tante in
Oxford meine Vermählung mit Sibyll Harrison ,statt
gesunden hatte, widersetzte sich diese, die seltsamer«
über ineine Mitteilung betreffs meiner ersten Ehe kei

London blieb, wurde sie mißtrauisch und ühertrug die
Erkundung meines Tuns und Treibens in der englischen
Hauptstadt einem Detektivebureau, das ihr dann auch
von meiner Verheiratung berichtete.

Von wahnsinniger Eifersucht ergriffen — denn,
wie ick nunmehr ebenfalls erfuhr , liebte mich meine
spätere zweite Gattin bereits sein Jabren — fuhr Si¬
byll Harrison sofort nach London, stieg in eittem klei¬
nen Hotel ganz in unserer Nähe ab und beobachtete,
ohne daß ich eine Ahnung davon \ Deine Mutter
und mich.

nerlei Erstaunen gezeigt hatte, aufs entschiedenste mei¬
nem Wunsche, Dich, mein geliebtes Kind, in ihr Haus
auszunehmen und um deZ lieben Friedens willen gab
ich nach; Tu armes Wesen wurdest zu einer Familie
in London in Pflege gegeben.

Die ganze Schlechtigkeit des Charakters meiner
zweireu Gattin sollte mir «her erst offenbar werden,
als wir etwas über ein Jahr verheiratet wc -en und
ich erkannte, daß diese niedrige Frauenseele vor keinem
Verbrechen zurückschrecken werde, um ein Ziel zu er¬reichen.

Meine Gerda, mein angebetenes, rotes Weib, war i
schuldlos! Mit teuflicher Bosheit hatte Sibyll Harri¬
son es zuwege gebracht, uns zu trennen . — '

Als ich damals meine Reise durch Frankreich, Spa - ,
nien, Italien u. Aegypten beendet hatte und, anstatt !
nach Oxford zurückzukehren, noch eine Zeitlang in 1

Als ich jenen unglückseligen Jagdausflug machte,
benützt? sie die Gelegenheit, durch glänzende Verspre¬
chungen unser Dienstmä^ck,--. - -stechen, das meine
Tepeslb?'? und Brief? ol,ŝ io->n -mb, anstatt ihrer Her¬
rin, Miß Harrison ablieiern mußte, so laß meine arme
G?»dc die damals bereits kränkelte, durch mein er¬
klärliches Fortbleiben sich tief beunruhigt fühlte, vieft
leicht sogar Ml^ -auen gegen mich faßte.

So hatte denn ejpe von Sibyll Harrison fingierte
Depesche, die mit „Eberhard von Althoff" unterzeich¬
net war, deren Inhalt ich jedoch nie erfahren konnte,
die Wirkung, daß die Arme offenbar völlig außer sich
geriet und noch an demselben Tage unser kleines Pa¬
radies für immer verließ.

Der Bräutigam meines damaftgen Londoner
Dienstmädchens, ein verkommenes Subjekt , benutzte
die Kenntnis der Sachlage , um von Sibyll , di : mitt¬
lerweile meine Gattin geworden, Geld zu erpressen,
bis daraus einmal ein heftiger Wortwechsel entstand,
bei dem der Mensch bei meiner Frau ihre Schlechtig¬
keit vorhielt und dessen Zeuge ich unabsichtlich wurde

(Fortsetzung folgt.)



rcn* auf die Tätigkeit des üvrigsreibenven Teiles der
Armee Shniatfens unter Führung des bekannten Hus-
Schu-Tschang. Am letzten. Donnerstag wurde die
Stadt Futschau von den Rebellen eingenommen und
dort eine revolutionäre Regierung proklamiert.
Aus dem Kernen Osten.

Reuter meldet aus Wladiwostok: Die Front der
Weißen Truppen ist zusammengebrochen. Nikolsk würde
ausgegelen . Die Weißen Truppen sind nach der Pos-
flet-Bucht abtransportiert worden. Die Japaner ver¬
hindern zeitweilig das Anrücken der Roten Truppen
nach Wladiwostok.
Heriots Eindruck von Rutzland.

Der Abg. Heriot beginnt im „Petit ParisicM' mit
der Veröffentlichung über die Feststellungen» die er wäh¬
rend seiner dreiwöchigen Reise in Rußland gemacht
hat. Der erste Artikel beschränkt sich in der Haupt-
sache auf eine Reiseschilderung. Heriot erklärt, der
Kommunismus habe seine Strenge gemildert; die,Frei¬
heit habe wieder gewisse Rechte zurückerlangt» dem
strengen Regime der Blockade und des Zivilkrieges
folge ein geschmeidigeres, ein menschlicheres und ein le¬
bendigeres Regime. Er habe schon bei der ersten ober-
flächlichen Prüfung den Eindruck gehabt, daß Rußlaph
wieder zu atmen beginne.- mm

Das Kabinett Lloyd George
Michetreten.

Bonar Law mit der Kabinettsbildung beauftragt.
London , '19. Okt. Das gesamte englische Ka¬

binett ist am Donnerstag nachmittag 4 Uhr zurück¬
getreten . Bonar Law hat den Auftrag , das
Kabinett zu bilden , angenommen.

Nicht ganz unerwartet , aber doch schneller als man
dachte, ist das Kabinett Lloyd George in der Versenkung
verschwunden. Der Beschluß der Konservativen Partei,
die Koalition zu sprengen, hat dem Premierminister
plötzlich den Boden unter den Füßen weggezogen. Eine
Regierung, die keine parlamentarische Mehrheit hinter
sich hat , ist in England unmöglich, und deshalb mußte
der Mann , der als einziger Cntcnteminister den Krieg
und den vierjährigen sogenannten Frieden überdauert
hat . die Konsequenzen ziehen und dem König die De¬
mission des Gesamtkabinetts überreichen.

Amtliches.
Man»« -»!« der(Mnlt Flörsheim.

«Wer BeriSt
über die Sitzung der Gemeindevertretung am 18. 19. 1923

1. Nochmalige Festsetzung der Zuschläge zu den Re¬
alsteuern.

zu 1. Die in der Sitzung vom 8. August 1922 ge¬
nehmigten Zuschläge zur Gewerbesteuer werden erneut
wie folgt festgesetzt: Gewerbesteuer Klasse 1 2500 Pro¬
zent. Gewerbesteuerklasse2 1500 Prozent , Gewerbesteu¬
erklaffe 3 1000 Prozent und Gewerbesteuerklaffe4 750
Prozent . Dagegen werden die Zuschläge für die Grund¬
steuer auf 1000 Prozent und für die ^ ebäudesteuer auf
300 Prozent festgesetzt. Der Beschluß erfolgt einstim¬
mig. Die Gemeindevertretung ist der Ansicht, daß die

-obengenehmigten Zuschläge bei weitem noch nicht der
gegenwärtigen Geldentwertung entsprechen,

2. Wahl einer Prüfungskommission der 1920er Ge¬
meinderechnung.

zu 2. Es wurden folgende Herren in die Kommission
gewählt : Franz Gutjahr , Franz Hochheimer und Franz
Schichte!.

3. Erhöhung der KaufKräberpreise.
zu 3. Die . Preise für die Familiengräber und Grüfte

werden um 200 Prozent erhöht und zwar nur für
Flörshejmer . Für Auswärtige werden für alle Grab¬
stellen die Preise um 800 Prozent auf die alten Sätze
erhöht. Einstimmig genehmigt.

4. Anträge bezw. Anfragen der sozialistischen Arbeits¬
gemeinschaft wegen Holzlieferung Kartoffellieferung und
Lagerung von Kühlen.

zu 4. Bezüglich der Holzliefezung aus dem Walde
für diesen Winter wird beschlossen: jeder Haushaltung
ein Rm. Brennholz , welches im Walde abzuholen ist
zu überweisen. Der Preis für ein Rm. Brennholz wird
auf 1000 Mark ab Wald festgesetzt. Der Gemeinde-
Vorstand wird beauftragt bezüglich der Verteilung und
dergleichen das weitere zu veranlassen. 2. Kartoffel-
lieferung : Zur Lagerung für den Winter sollen etwa
1000 bis 1200 Zentner Kartoffeln angekauft werden.
3. Lagerung von Kohlen. Es sind bis jetzt eingelagert °
605 Zentner Diedenberger Kohlen, 813 Zentner Rhein.
Braunkohlen, 2000 Zentner Saar -Würfelkohlen.

5. Anstellung einer Hauspflegerin.
zu 5. Von den Mitteilungen des Wohlfahrtsvereins

bezüglich Anstellung einer Hauspflegerin wird Kenntnis
genommen. Die Angelegenheit wird von der Tages¬
ordnung abgesetzt. Der Gemeindevorstand soll über
diesen Gegenstand weiter beraten.

6. Antrag des Druckereibesitzers Heinrich Dreisbach,
um Erhöhung seiner Pauschalgebühren.

zu 6. Dem Verleger Heinrich,Dreisbach werden vom
1. Oktober bis 31. Dezember ds . Js . für die Bekannt¬
machungen jetzt 4500 Mark bewilligt, unter den seit¬
herigen Bedingungen.

7. Antrag der Beamtenvereinigung betr. Einteilung
verschiedener Eemeindegrundstückezu Kleingärten.

zu 7. Es wird mit 7 gegen 7 Stimmen und der
Ausschlag gebenden Stimme des Vorsitzenden beschloffen,
die Gememdeücker am Gaswerk und Eddersheimerweg
als Schrebergärten aufzuteilen. Der Gemeindevorstand
wird beauftragt bei der Verteilung der Parzellen et¬
waige Härten aus Billigkeitvgründen zu beseitigen.
Die Kündigung der betreffenden Äcker hat sofort zu
erfolgen.

8. Verlage der Vereinbarungen mit der Eisenbahn-
Direktion, über den Gasrohrstrang , Verkauf des Ka¬
pellenplatzes und des Fußpfadübergang am Hochhei¬
merweg.

zu 8. Die Angelegenheit wird durch den Vorsitzen¬
den persönlich mit der Eisenbahndirektion besprochenwerden. /

Schluß 11 Uhr.

Amtliche Kartoffelpreisnotierungen.
Die amtliche Rotierungskommifflon für das Wirt¬

schaftsgebiet Hessen und Hesff-n-Nassau setzte den Er¬
zeugerpreis fest ab Verladestation : rotschalig, weißfleischig
430 Mk. pro Zentner , weißschalrg, weißfleischig 430 Mk.
pro Zentner, geldfleischig 460 Mk. pro Zentner.

Frankfurt a. M .» den 16. Oktober 1922.
Wird veröffentlicht unter dem Hinweis darauf, daß

Ueberschreitungendieser Preise strafrechtliche Verfolgung
nach sich ziehen.

Der Landrat.

Betr. Ordnen der Gräber
Die Einwohner werden gebeten, die Grabstätten

ihrer Angehörigen schon in der kommenden Woche in
Ordnung zu bringen, da am Montag und Dienstag vor
Allerheiligen alle Reinigungs - pp- Arbeiten auf dem
Friedhofe verboten sind. Das Abladen von Schutt vor
dem Friedhofe und auf anliegenden Gräbern ist bei
Strafe verboten. Aller Schutt ist auf dem oberen rechten
Teil des Friedhofes in der dazu bestimmten Grube ab¬
zuladen.

Fällige Holzsteigcrpreise.
Die am 1. Okrober ds. Js . zur Zahlung fällig ge¬

wesenen Steigerpreise für Hotz aus dem Demeindewuld
werden hiermit in Erinnerung gebracht. Die am 15.
November ds. Js . fälligen Pachtgelder , können schon
eingezahlt werden.

Die Eemeindekasse.

Familien -Bersicherung.
Die Hanshaltungsvorstände können sich zu ermäßigten

Preisen ärztliche Hilfe sichern, dadurch, daß sie sich in
die Liste bei der Eemeindekasseeintragen lassen. Hier¬
für ist bei der Anmeldung ein vierteljährlicher Beilrag
von 20 Mk. zu zahlen. Weitere Auskunft erteilt die
Gemeindekaffe.

Die Gemeindekasse.

2. Öffentliche Rei^ seinkommensteuer-Mahnung.
Die^hinnen 4 Wochen nach der Zustellung der Steuer¬

bescheide fällig gewesenen Reichseinkommensteuer, Be¬
träge für 1921 und 3 Rate für 1922 sind, somit sie
nicht über diesen Zeitpunkt hinaus gestundet worden sind,
linnen 3 Tage an die Gemeindekasse zu zahlen. Vom
rügenden Tage ab werden die Rückstände im Wege der
Zwangsvollstreckungeingezogen werden. Eine Zustellung
von Mahnzettel findet nicht statt. Außer den zu zah-
ienden Mahngebühren unterliegen die verspätet einge¬
zahlten Steuerbeträge der Verzinsungspflicht.

Die Gemeindekasse.

Gefunden.
Ein Schlüssel wurde als gefunden abgegeben. Ei¬

gentumsansprüche können tm hiesigen Bürgermeisteramt
Zimmer 10 geltend gemacht werden.

Flörsheim a. M ., den 21. Oktober 1922.
Der Bürgermeister:

Lauck.

Lokales . '
Flörsheim a. M , 21. Oktober 1922.

— Kerb 1922. Unter sehr betrüblichen Verhältnissen
ist die 22er Kerb herbeigekommen. Es wäre vielleicht
besser gewesen, ganz auf sie zu verzichten, denn die Not
ist übergroß geworden. Fast zu keiner Zeit des Krieges
war der Mangel an allem Nötigsten gleich schlimm
als jetzt. Wenn wir noch die Inserate unserer Metzger
vom vorigen  Jahr sehen und finden, daß prima Rind¬
fleisch zum Braten 8 Mark pro Pfund , Schweinefleisch
18 Mark, Leberwurst 8 Mark, Bratwurst 14 Mark pro
Pfund kostete, dann geht uns eine Ahnung darüber auf,
wohin wir in diesem einem Jahr gesteuert sind. Es
steht uns ein Winter beoor, der Hunger und Kälte,
Krankheit und Tod bringen wird. Wen käme da die
Lust an . fidel zu sein? Aber wie sollen wir uns die
Feier einer echten, rechten Kerb anders denken? Der
sog. Juxplatz verrät schon deutlich, daß sich die Verhält¬
nisse gegen das Vorjahr gewaltig verändert haben. Nur
ganz geringfügig sind Karuffels und Buden aufgestellt.
Kein Wunder auch. Wie sollen die Leute ihre hohen
Spesen hereinbringen. Was betragen allein die Trans¬
portkosten? Und so geht es mit allem. Nur ein Bei¬
spiel: Kaum muß ein Brief mit 6 Mark freigemacht
werden und schon liest man, daß er bald 12 Mark kostet.
Die Brotpreisaufschläge sind gar nicht mehr all ' festzu¬
stellen, die Viehhändler und Metzger halten Dauer¬

sitzungen ab und ein Aufschlag übertrifft den anderen
Von Schuhwerk, Kleidern und anderen Dingen gar nicht
zu reden. Da soll der Mensch Kerwestimmung haben.
Nein, das ist mit dem besten Willen nicht möglich. Aber
wir wollen der Jugend ihr Recht lassen: mag sie feiern,
denneskommtihrzu,leichtenSinneszu sein und denKampf
mit den feindlichen Mächten der Trübsal aufzunehmen.
Noch srnd die Kerweborsch da und „der scheensde-e Daag
de-es Le-ebens !" steht ihnen noch bevor. Möge nur
die Mutter ordentlich Papiergeld in die Blusttasche ihres
Allerbesten tun, dann wird bei dem die Kerwestimmung
schon eintrcffen. Und wir alle werden unseren Teil da¬
von abkriegen in Form ganz furchtbaren Gekröhls:

Kerweborsch freut Euch des Lebens,
Denn die Kerb iss Widder do, Widder do,
Iss der scheenste Daag des Lebens.
Uff de Kerb iss alles klar;
Iss der scheenste Daag des Lebens,
Uff de Kerb iss alles klar!

Oder : Keiweborsä» loßtr Eich nid lumpe.
Bezahlt en Hurflpe, bezahlt en Humpe,

Und zum Schluß der klassische Sang:
Scheen iss die Ju -uchend,
sie kommt nicht mehr!

* Die Traubenernte in hiesiger Ĝemarkung hat an¬
fangs der Woche begonnen uno ist schon soweit beendet.
Es ist nur noch ein geringer Bestand tur früyerenWiNgerts-
herrlichkeit vorhanden, denn auch in unserem Ort wurde
früher der Weinbau ziemlich großzügig betrieben. Es
erinnern hieran noch die Gemmkungsteile „Nieder-
wingerten", „An der Plant " usw. Die heurige Ernte
muß als Mitteli -iirte bezeichnet werden. Die Güte bleibt
hinter der vorjährigen Ernte weil zurück. Die für Sep¬
tember erwartete sonnige und warme Witterung blieb
leider aus , sodaß sich kein Oualitätswein entwickelnkonnte.

* Mandatsniederlegung . Wie uns mitgeteilt wird,
hat Gemerndeoertreter Herr Jakob Merkel, fern Mandat
als solcher nievergelegt und tritt an seine Stelle Lager¬
halter Herr Ernst Braun.

Hinweis . Wir machen auf die „Kerweinserate" in
heutiger Nummer besonders aufmerksam.

8 Amtlicher Kartoffelpreis . Wie man von amtlicher
Seite erfährt ist der Kartoffelprers zwischen 430 Mark
und 460 Mark pro Zentner festqesetzl worden. Seither
glaubte man an einen Preis von 350 Mark pro Zentner
wie in anderenGegenden und auch manche Familie hat
bereits ihren Wrnterbedarf für diesen Preis erhalten.
Wie uns weiterhin bekannt ist macht sich jeder strafbar,
der mehr als den Höchstpreis fordert, was jedoch mit
demjenigen geschieht, der sie billiger abgibt, davon ist
uns bis heute noch nichts zu Ohren gekommen. Vor¬
läufig darf also jeder noch unter dem Höchstpreis verkaufen.

Naffauischer allgemeiner Landeskalender für das
^ahr 1923. Verlag von Rudolf Bechtold & Eomp in
Wiesbaden . (Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.)
Der Nassau,,che Allgemeine Landeskalender 1923 ist da,
und es ist immer ein Festtag wenn der allbeliebte Ka¬
lender er,cheint. Biete haben schon mit Bangen erwar¬
tet daß der all den großen Teuerungsverhältnissen sein
Erscheinen nicht möglich wäre. So ist er nun in der
alten Ausstattung erschienen, mit hübschem Tilelbitd auf
dem Umschlag und zwar Idstein im Taunus . Der lang¬
jährige Herausgeber Wilhelm Wittqen erzählt uns von
dem „Schindeihannes in Nassau." Wer irgendwo im
Nassauer Land herumgekommen, der weiß auch, wie
volkstümlich die Person des Schinderhannes geworden
rst. Wrr ersahren in der Erzählung viel Interessantes.
Viele bekannte Naffauijche Erzähler haben Beiträge
zum diesjährigen Kalender geliefert. Vor allem unser
alter Bekannter Rudolf Dietz mit seiner Erzählung:
„Der Stammtisch." Ferner Heinrich Naumann : „In
emem kühlen Grunde." — Wilhelm Reuter : „Das
Haus der Stinebas ." „Advent," „Nau Johr " und „Dat
Grckelche, — Franz Schlothauer : „Schambes der Große,"
Wilhelm Schütz: „Pom Segen der Not," — Marie
Melchers : „Sern Kätzchen." — Lina Forst : „Sie will
mt und „in der Schul." — Maria Sauer , unsere all¬
bekannte hermische Dichterin : „Aus Wurzeltiefen." —
Karl Hellmich: „Der Alteburger Markt," — Ehr. Kappus :
„Ruffauische Pfllanzenmythen " (aus dem Volksglauben
des Dorfes Weisel bei Taub a. Rh .). - Hermann
Horle : „Rudolf Dietz". Eine Widmung zu seinem 60.
Geburtstage . Der Kalender enthält ferner eine Menge
lehrreicher Abhandlungen . Unter anderem eine größere:
„Unsere Ziege" von P . Wittgen . An interessantem
BUderschmiick sei hier angeführt : Der alte Uhrturm in
Wiesbaden, — Bad Langenschwalbach in frühererZeit , —
Katzenelnbogen und Kloster Arnstein. Trotz der Teu¬
erung des Papiers ist dem Kalender ein Wandkalender
de,gefügt, was sehr eifceulich ist für jede Familie . Auch
durch scherzhafte Beiträge ist reichlich Gelegenheit ge¬
boten herzlich zu lachen. Wieder einmal ist der Nass-
auische allgemeine Landeskalender" ein prächtiger Kerl,
den unsere Leser unbedingt als Hausgenossen anschaffen
müssen. Der Kalender kann durch den Verlag Ruv.
Bechtold& Comp . Wiesbaden , den Verlag dieses Blattes
sowie durch alle Buchhandlungen bezogen werden.

* Zur deutschen Auswanderung . Nach der Aufrich¬
tung des deutschen Reiches war es unser besonderer Stolz,
daß Deutschland trotz aller Bevölkerungszunahme nickt
mehr eigentlich ein Auswandererland war . Seit dem
Friedensvertrag und dem gehässigen Worte Clemencaus -'
„In Deutschland wohnen 20 Millipnen Menschen zu
viel« ist Deutschland wieder ein Auswandererland ge¬
worden. Davon mag man zwar in den großen Men¬
schenzentren Mittel - und Oberdeutschlands wenig merkeni



aber wer etwa von Berlin nach Hamburg oder Bremen
fährt, der steht sie. die „dem Schiffer mit geschäft'gen
Händen ihre Habe darreichen." Werden sie nun, so
fragt man sich, auch dem Deutschtum wieder verloren
gehen, wie so viele vor ihnen, oder werden sie ihr
Volkstum bewahren wie das gerade die besten brausten
getan haben ? Wir verkennen nicht, daß in der Hei-
mat das Zusammengehörigkeitsgefühlmit dem Äus-
landsdeutschtum lebendiger ist als im ersten Drittel des
19ten Jahrhunderts, aber wir verkennen auf der ande¬
ren Seite auch nicht, daß das Auslandsdeutschtum in¬
folge der Ohnmacht des Reiches und der Armut weite¬
ster Kreise des deutschen Volkes eine ausreichende Für-
derung nur schwer erfahren kann. Dazu kommt, daß
während des Weltkrieges viele der bedeutsamsten Stütz¬
punkte des Auslandsdeutschtums verloren gegangen find
und daß sich der Auswanderer nach wie vor vielfach
ohne die Möglichkeit einer Anlehnung an eine geschlossene
deutsche Kolonne völlig fremden Verhältnissen gegen¬
über sieht. Unter solchen Umständen finden die Bera¬
tungsstellen für Auswanderer und die Bücher, die brauch¬
bare Führer durch die von den Auswanderern bevor¬
zugten Länder abgeben ihre besondere Bedeutung. Dem¬
entsprechend hat auch die große kaufmännische Gewerk¬
schaft der Deutschnationale Handlungsgehilsen-Berband
unter dem Titel»: „Kaufmann und Weitwütschast" eine
Reihe von Schriften veranlaßt, die von ausgezeichneten
Kennern her,ühren, einen guten Überblick über bevor¬
zugte Auswandererländer geben und besonders auch
die sozialen Verhältnisse und die Erwerbs- und Fort¬
kommensmöglichkeiten behandeln. Bisher sind erschie¬
nen: „Argentinien" von Dr. Ernst Wilhelm Schmidt,
„Mexiko" von Oswald Eollmann, und „Spanien" von
Dr. Hermann T. Held. Sie sind bei der Hanseatischen
Verlagsanstalt in Hamburg verlegt und dürften gar
manchem, der sich in der Fremde eine Heimat gründen
will, willkommen sein.

Zeitgemäße Betrachtung.
Furchtbar ernst sind uns're Zeiten,
Rasend fällt der Wert der Marl;
Deutsches Volk, du mutzt viel leiden,
Armes Volk das einst fo stark.
Doch am schlimmsten sind die Sauger
Deutschen Blutes , ja das ist herb.
Schwer mutz zahlender Verbraucher.
Und so feieit Flörsheim Kerb.
Zu versteh'n ist die Erklärung
Ernster Männer , die gewollt,
Daß in dieser Zeit der Gärung,
Mal die Kerb ausfallen sollt.
Denn der Sohn , er braucht doch Scheine,
Und die Tochter will ein Kleid,
Nur die Eltern , die alleine,
Tun behalten Sorg ' und Leid'.
Andre Bilder macht die Jugend s
Sich vom Leben welches schwer,
Denn ihr fehlt noch manche Tugend,
Die sie spät empfindet sehr.
Ihr zu wehren ein Vergnügen,
Macht ich nicht, nein , nur nicht so.
Doch es mutz auch mal genügen,
Sonst wirkt es stupid und roh.
Nun wird doch die Kerb gehalten,
Fei 'r sie jeder nach Geschmack,
Denn es tun die meisten Alten,
Strecken sich nach ihrem Sack.
Soll der Jugend ick, wohl sagen.
Sie soll jpar 'n, wie's ihre Pflicht
Oder nach Vergnügen jagen?
Mach's wer will , ich tu es nicht!

Martin Finger.

Spott und Spiel.
Sportverein 09. Wir verweisen nochmals auf bas

morgen stattfindende Spiel der 1. Mannschaft gegen die
1. Mannschaft der Fortuna Weidenau-Sieg . Um jedem
Rechnung zu tragen, daß bei der Kerb keiner zu kurz
kommt, ist der Spielbeginn aus 1.30 Uhr festgesetzt. Die
1. und 2. Jugeydmannschaft fährt 8.44 Uhr (Ortszeit)
nach Mainz und wird der 1 und 2. Jugend des
Sp .-V. 05 gegenüber treten. _

Kirchliche Nachrichten.
. Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , d.m 22. Oktober 1822.
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Schulinesse, 9,45 Uhr Hochamt,
nachmittags 2.30 Uhr Vers, des 3. Ordens abgehalten
durch Pater Remigius aus Kelkheim. 2 Uhr Vesper.

Montag 7 Uhr Jahramt für Gefallenen Lorenz Hartmann . 8 Uhr
Seelenamt für die gefallenen der Gemeinde mit Tellerkollekte

\ für die ' Krieqergedächtniskapelle .
Dienstag 6.30 Uhr hl . Messe für Martin Martini (Schwesterich.)

7 Uhr 2. Seelenamt für Maria Hammer geb. Jakobi.
Mittwoch 6.20 Uhr Jahranrt für Karl Dreisbach und Vater . 7 Uhr

2. Seelenamt für Adam Kilb.
Sonntag , 22. Oktober 1922.

Beginn des Gottesdienstes nachm. 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
Sportverein 18. Heute Abend Spieleröersammlung . Ebenfalls

werden die Quaitiergeber gebeten, in derselben zu erscheinen.
Kerweborsch 1822. Samstag Abend 8 Uhr Kommers im Stamm¬

lokal. Sonntag früh um 930 Uhr Photographieren . Treff¬
punkt im Stammlokal . Keiner darf fehlen._

$ Mainzer Stadttheater . B
onntag. 22. Okt., vorm. 11 Uhr : autz. Ab. 2. Morgenfeier . Dr.

Wolfgang Hoffmann Harnisch spricht über „Hebbel und sein
Werk". Hierauf „Michel Angela " von Hebbel,

rnntag , 22. Okt., nachm. 3 Uhr : 8. Nochm.-Vorst. „Der Jahr¬
markt in Pulsnitz " . 3 Akte v. Walter Harlan.

»nntag, 22. Okt., ab. 7 Uhr: im Ab. Reihe A „Aida ". Oper in
4 Akten v. G. Verdi.

Montag, 23. Okt., ab. 7 Uhr: 2. Vorst, für Mainzer Volksbühne:
„Hanneles Himmelfahrt ", Traumdichtung v. G. Hauptmann.

Dienstag , 24. Okt., abends 7 Uhr : im Ab. Reihe B : „Ludwig-
Thoma -Abeird" : „Die kleinen Verwandten ", Lustspiet in 1
Akt. ..Lottchens Geburtstag ", Lustspiel in 1 Akt. „Erster

- Klaffe", Bauernfchwank in st Akt.
Mittwoch , 25. Okt , ab. 7 Uhr : 4. Städt . Simphoniekonzert.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
der Beerdigung unserer lieben Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Wilhelm Mer Ww.
Katharina , geb. Martini

sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank. Auch
danken wir herzlichst für die vielen Kranz- und
Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Flörsheim , den 16. Oktober 1922.

Danksagung.
Für die überaus vielen Beweise herzlicher

Teilnahme während d£r Krankheit und bei der
Beerdigung unseres lieben , unvergesslichen
Sohnes , Bruders , Schwagers , Onkels u . Cousin

Der guten Jungfrau

Urschula
zu Ihrem heutigen Namenstag
die besten Glückwünsche r

Orschelche loß Dich nidd lumpe
Bezahl e Koddledd un en Humpe!

Nochber Paul jS*
un Schorch. §&■

■ / ffcj,

iFfrlioicn
NE " empfiehlt "WU

Phil, m.  Keim. AsWOiM5
Hund entlaufen!

Wiederbringer erhält Belohnung.
Vor Ankauf wird f-ewarnt. Alois Karolus.

Adam
sagen wir unseren tiefgefühltesten Dank . Ganz
besonderen Dank den barmh . Schwestern , seinen
Kameradinen und Kameraden der Jahrgänge 1905
und 1906 , dem Sportverein 09 , dem Turnverein
von 1861 , der Arbeiterschaft und der Direktion
der Adlerwerke , der hiesigen Filiale der V. S.
P . D , der verehrten Nachbarschaft und allen
denen , die ihre Teilnahme durch Kranz - und
Blumenspenden bekundeten.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Familie Adam Kilb

Flörsheim , den 20 . Oktober 1922.

8
8
8
8
8

prSm. IBütiieda, Atmclohr .»*^
Herren and Damen

cttaUm  in tn ^x Zn, mnt

ein  gtoMttia « in »«

" .tSchllHiMBfthj *. 4
lafiee *u. ttbö.-Awefc, Profp . eaaL
Smzel-Unterr. Aufnahme tiigitch.f

Gander , Mainz
Schillerstrasse 48.

Hühneraugen
_ werten sie sicher los

durch HLhneraugcn-
Lebewohl , Hornhaut
an der Fußsohle be¬
seitigt Lebcwohl-

Ballen -Scheiben.
Kein Verrutschen u.
Festkled. a. Strumpf.

In Drogerien und Apotheken.
Heinrich Schmitt,  Mickererstr . 10.Üauscbiile

uon. C. Robde
Vorbereitung - auf die Meister:

Prüfung und Polierkurse .'
Programm frei.

JMseptiscfeer
lüundptider

ein ausgezeichnetes Heilmittel für
Wundsein der Kinder.
Streudose 20.— Mk.

Apotheke zu Flörsheim

Danksagung,
Für die vielen Beweise wohltuendster Teilnahme

bei dem Tode und der Beerdigung meiner lieben Gattin,
unserer guten Mutter, Schwiegermutter , Schwester,
Schwägerin und Tante Frau

Chrisfina Kraus
geb. Messerschmitt

sagen wir hiermit Allen unseren tiefgefühltesten Dank.
Besonderen Dank den barmherzigen Schwestern, den
Kameradinnen und Kameraden der Verstorbenen, der
werten Nachbarschaft, sowie für die zahlreichen Kranz-
und Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Kaspar Kraus Wwr. Johann Ottenstein und Frau

Anna Kraus nebst Bräutigam , Ignaz Boll.

Flörsheim , Frankfurt a. M., Mühlheim , den 18. Oktober 1922.
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Renko, Henkers
h- und Bleidi-Soda; ’

altbewährter Wäsche
V und Hausputz

Alleinige Hersteller:
HENKEL  L CIE .,

DÜSSELDORF.

KÄTTTi nitt  me in
KAUFHAUS AM GRABEN j

* Billige Strümpfe * • '

Grösse : 3 4 5 6
Mark : 80 .— 85.- 95. 100.-

Qrösse : \ 7 8 9 10 11
Mark : 110 . - 115. 120.- 130.- 135.-
M Billige Gamaschen per  p aar 50.- Mk.

Pickel.
Mitesser, Flechten

verschwinden meist sehr
schnell, wenn man den Schaum

von Zucker '« Patent -Medizinal -Scife
abends eintrocknen licht. Schaum erst
morgen » abwasche» und mit Zuckooh-
Creme nachsirc chm. Großartig»
Wirkung, von Tausenden bestätigt.
In allen Apothek-'», Drogerien , Var.
siimerie. ». Arheurqeschästenerhältlich.

SleinfeifenTabrilation
=» jm Hach■=

richten wir ein. Dauernde u. sich.
Existenz o. des. Räume u. Berufs¬
aufgabe nicht nötig . Ausk. kosten!.

Rückporto erwünscht.
Chemische Fabrik Heinrich .

.'Zeitz-Aylsdorf.

Xslkma
kann in etwa 18 Wochen geheilt
werden . Sprechstunden in irrank-
kurt a . M ., Neue Mainzerstrtz 8
s Tr . (Untermainbrücke) jed. Mitt-

woch von 9—1 Uhr.
Dr . med. Alherts , Spezialartzt

für Asthmaleiden.



Die Diamantenkönigin.
Roman von  Ertck Friesen-

80) (Nachdruck verboten .)

SocnBeBetib trat ich vor und jagte den Schurken
Zur Tür hinaus . Sibyll aber leugnete nicht, ja , sie
bestätigte lachend , daß es in ihr ein Gefühl des Tri¬
umphes geweckt hatte , unser „Turteltauvenglück " ge¬
stört zu haben.

Ich gebärdete mich wistvll . Meiüe arme , noch
immer heißgeliebte Gerda unschuldig in den Tod ge¬
hetzt von dem Weib , das sich jetzt meine Gattin nannte!

Natürlich blieb ich nicht einen Tag länger mit
dieser Furie in Menschengestalt zusammen , sondern
wies sie, nachdem ich ihr durch nieinen Anwalt eine
jährliche Rente ausgesetzt , aus dem Hause , woraus sie,
wie man mir sagte , nach Amerika zurückkehrte und
ich nie wieder etwas von ihr hörte.
. .. Dich, mein armes Kind , zu mir zu nehmen , konnte
rch mich noch nickt entschließen . Ich trat aus deni
Lehrkörper der Ox, ? rder Universität aus , verließ Eng¬
land , wo mir so unendlich viel Leid widerfahren,
und irrte , einem Ahasver gleich, durch die Welt!
nirgends Ruhe findend , bis mir der Gedanke kam, mich
hier niederzulassen , in dem Lande meiner Borfahren,
in dem mich aber niemand kannte . Noch einmal fuhr
ich nach London , um Dich , mein Kleinod , mit mir zu
nehmen . Als Du , ein kaum vierjähriges Geschöpf, mich
jedoch mit Deinen großen unschuldigen Augen ver¬
wundert ansahst , und Furcht hattest vor demTremden

geran , und der sich jahrelang nicht um sein Kind ge¬
kümmert hat ." Dein „Onkel " wollte ich vorderhand
sein und es so lange bleiben , bis ich mir D ' ne Liebe
und Tein Vertrauen errungen . -

Dies geschah rascher, als ich zu hoffen gewagt
hatte ! wir wurden einander alles — Tu und ich. Ost
brannte mir dann das Bekenntnis auf der Zunge , doch
me Todesangst , Deine Zuneigung zu verlieren , ver¬
schloß mir den Mund.

Das übrige weißt Du , mein Kind.
Ich schreibe diese Tragödie meines Lebens nieder

und überlasse es dem Zufall , der es so oft gut gemeint
mit uns armen Erdenpilgern , wann er Dir diese Blät¬
ter rn die Hände spielen wird . Vielleicht Nnde ick auch
noai selbst den Mut , Dir die Wahrheit zu gestehen
^zetzt besitze ich ihn noch nicht, noch immer fürchtend
dura , ein offenes Bekenntnis meiner Schuld mein Lieb¬
stes aus Erden zu verlieren . - -

Habe Mitleid mit mir , mein Kind , und verurteile
m?ch nicht zu hart ! Ich habe nie einen Menschen auf
dlcser Welt geliebt , außer Deiner Mutter und Dir!
Möge Gott Dich segnen und Dick glücklich werden lassen
— glücklicher, als Deine arm -- Mutter!

Eberhard ron Althoff.

Vorwurfe macht wegen des Feylfchlagens ihrer Plane,
tragen doch beide nach wie vor eine heiter lächelnde
Miene zur Schau.

I In Arendal sind viele neue Passagiere an Bord
j gekommen, und Edward verbringt die Zeit damit, durch
: sein Monokel die schlanken blonden Norwegerinnen zu
' fixieren und ihnen durch dreiste Blicke dunkle Röte in

die Wangen zu treiben.
Auch zwei Deutsche befinden sich -unter den neu

angekommenen Passagieren , augenscheinlich Fretlnde,
dre au ' Urlaub sind und - wie man ans ihren Ge¬
sprächen entnimmt — eine kleine Vergnügungsreise
in das Innere von Schweden beabsichtigen

Schau ' Dir dort die Dame in Grün einmal an.
Waldenburg, " raunt der eine, dessen Haltung unver¬
kennbar den Of^ zier in Zrvrl ' betrat , dem andern zu

O-Lmkel", — da fand ich nicht den Mut , Dir zu sage» !
^ - bin Tein Vater , Dein pflichtvergessener Barer,

der Deiner engelreinen Mutter solch bitteres Leck an-

Frau von Althoff -Harrison , die zuerst beabsich . .
- 2^ ' eben alls , rhre Reise zu unterbrechen , nachdem t
ihre Gesellschafterin ber ihrem Entschluß , sofort heim¬
zukehren , geblieben , hat sich schließlich doch von Mister
Edivard überzeugen lassen, daß es für ,ie vorteilhafter
,er, noch eine Zeitlang von der Reichshauptstadt und
namentlich von Bruno Rode fern zu bleiben , und so
verlassen denn beide in Arendal den Dampfer nicht
sondern fahren gegen Kristiania weiter.

Freilich ist die Stimmung von Tante wie Neffen !
dm denkbar ,chlechteste; aber obwohl ,e»es dem andern

. 4' UUUCA.H öl
r r -die an der Seite des jungen Lassen mit dem ver¬
lebten Gesicht und dem Scherben im Auge ! Erinnert
sie Dich nicht an jemanden ?" ,

„Ich wüßte nicht."
k '-Auch nicht, wenn Du ein paar Jahre zurück¬
denkst. an Zürich , ans Hotel Baur au Lac und an die
schöne rothaarige Witwe — wie hieß sie doch aleich ?"

„Mistreß Mackah." ' • '
„Ganz recht , die schöne Mistreß Mackay, die Dich

dann so raffiniert hereinlegte . Findest Du keine Aeyü-
lichkeit?"

(Fortsetzung folgt .)

Zur Beherzig,ung!
Ermahnen ist besser als Schelten . -
Jenes ist sanft und freundlich.
Dieses hart und rücksichtslos;
Jenes sucht die Fehlenden zu bessern.
Dieses aber nur zu überführen

> Epiktet.

Nutze dein Herdfeueel
Kohl mit Hammelfleisch gekocht

9(° t noch jeder gern gemocht,
Und mit tKümmel mögen gern
Jhn insonderheit die Sierr ’n.
cts  des SKahles Zubereitung
iKocĥ die 'Wäsche*) in Siegleitung.

’) Zersit,  das selbsttätige Wasa, mittel,
reinigt bleichtu.desinfiziert die Wäsche in
ST 'T kurzer,[Kochenu. bringt dürch
f '™ / du täglichen [Herdfeuers
/ r ,eWasche größte [Kohlenersparnis. 4

KMckien
Mitesser , Pusteln , sowie alle Arten
von Hüutunrelnigkeiien und Häuf-
ausschläge verschwinden beim täglichen

Gebrauch der echten

Steckenpferd-
TöGrschwefel-Seifis
von Bergmann L Co ., Radebcul
Zu bab . i . d . Apoth .,Drog . u. Parfümerie»

Der klUttkeWtSMlln
inseriert! tw
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Zängervelm
Tlörshclm am lyaln
Eigentum: Gesangverein

„Sängerbund" Flörsheim a. M.

Lingang:
Eiftnbahnstratze16

x und Grabenstraste

GrUerSlililm Platze!
Spiegelglatter Tanzboden!
IBM der3Mweidllige Ions bei gMhtzlm Meller!

3n den unteren Räumen Auftteten guter Humoristen!

Mchweih-MiitW uormitlans ab9liiit FrUIAWeil-Zgazeri!
Es ladet höflichst ei» :

Der Wirtschaftsliusschuft . Der Wirt A . Ncuhous.

Erdal
-L
&

€

€

Marke Rolfrosch - Schuhpasia
Werner - & A .~ G . Mainj

Schützenhof!13 Zur üirebweib!
An den drei Kirchweihtagen

Tanz - Musik
bei gutbesetztem Salonorchester der sehr
beliebten Kapelle G. Kohl, Frankfurt a. M.

Für Speisen und Getränke ist
bestens Sorge getragen.

Samstag Abend 8 Uhr großes Konzert!

Wir laden Freunde und Gönner, sowie'
die gesamte Bürgerschaft ergebenst ein. 3

Die Wirtschaftskommission.
Der Wirt A. Platt.

►

Gasthaus „ zum Hirsch
(Inhaber Adam Hahn )

u

Während dein beiden Kirchrveihiagen und der
Nachkirchweih von nachmittags 4 Uhr ab

WM " groher Tanz ' - MW
außerdem Montags Frühschoppenkonzert

Während den Wintermonaten (dem Licht und
der Feuerung wegen) bitte ich, die Zeit zum

Besuch der

SPRECH - STÜNDEN
von vormittags 11 Uhr
bis nachmittags 5 Uhr
:: benutzen zu wollen. ::

PH . FRANCK , DENTIST
V\ ickcrerstr 9 FLÖRSHEIM Telefon 154

N.B. Zwecks Zahnbehandlung  bei den
Krankenkassen zugelassen

Motto:
21er guter Wein
und zu Essen, gibt es fein
Hausmacher,  die gut schmeckt
und dazu ein guter Sekt
Apfelwein und auch Bier
und de Hareseppel macht Pläsier

‘■Oemnintc Kameraden 1902 glörskei » ,

Eiuradung.
Me Kameraden, der ehemaligen„Vereinigten Kameradbn 02

stckttfindende" Kerwefamstug um 8 Uhr im alten Stammlokal

Einweihung des Kerwsbildes
herzlich eingeladen. Mehrere Kamerad n 03 .

vle Alrkzcdsftllcbe Frauenzcbule Bad Aellvsci,
sucht für sofort oder später

IDädcheit oderjra«
für die Spiilkücbe.

Sämtl. Lack- «. Jarbwärcn
fomfp  Gips und Kterve , Leinöl . Terpentinöle Sicceliv

in bester Qualität zu billigsten Preisen . '

Burkhard Mesch Hauptstraße.
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